
Froschwetter
Ach, wäre i ch bl oß ei n Frosch, denkt
si ch X auf sei ner morgendli chen Bahn-
fahrt von Düdeli ngen zur Redakti on.
Dann würde i hn das Wetter ni cht so
pl agen. Mal i st es zu ei si g, an ei nem
anderen Tag zu sch muddeli g. Und
wenn es i n der Redakti on am mei sten

zu tun gi bt, dann schei nt di e Sonne. Ei nen
Frosch stört das ni cht. I st er bei den ersten
Sonnenstrahl en vom Frühli ngsgefühl ergrif-
fen, kri echt er vorzeiti g aus sei nem Wi nter-
quarti er, schl ei mt l ustvoll Ri chtung Gewäs-
ser. Gefahr droht i h m höchstens auf dem
Weg zurück, wenn er von ei nem Auto gepl ät-
tet wi rd. Aber da gi bt es ja zu m Froschgl ück
di e Naturschützer, di e schnell ei n paar Zäune
i n den Weg stell en - für di e Tei chbewohner
wohl gemerkt. Denn auch di e Ökos fi nden,
dass si e wegen i hrer hohen Wetterkompati -
bili tät extre m schützenswert si nd. Sollte der
Wi nter doch noch mal auf di e jahreszeitübli -
cheren Mi nusgrade zurückgreifen, unterbre-
chen di e Quaker nämli ch ei nfach i hre Wan-
derung, buddel n si ch wi eder i n di e Erde ei n
und hol en si ch ni cht mal ei nen Schnupfen
wi e X, bei dem nach jedem Wetteru m-
schwung di e Nase tri eft. " Di e si nd robust
und haben ei ne Art Frostschutzmittel i m
Bl ut", hat i h m neuli ch ei n Froschfreund er-
zählt. Fast so wi e Autos, i n denen Sch mud-
del wettergepl agte ohne Ei ngrabopti on durch
den Regen sausen. Ach, wäre i ch bl oß ei n
Auto, denkt X auf sei ner l angweili gen Bahn-
fahrt von Düdeli ngen zur Redakti on.

Zuviel Lärmmacht
auf Dauer krank.

In Luxemburgführt
der Schutz dagegen noch

ein Schattendasein.
Dassoll sich mit einem
neuen Gesetz ändern.

Wieder einmal muss Antonio
zum Arzt gehen. Sein Hausarzt
schickt ihn zu einem Spezialis-
ten, einem Hals-Nasen-Ohren-
Arzt. Denn Antonio klagt nicht
nur über ständige Kopfschmer-
zen, seine Ohren schmerzen,
und seit geraumer Zeit hört er
schlecht. Antonio arbeitet i m
Straßenbau in Luxemburg. An
den Lärmdes Presslufthammers
habe er sich längst gewöhnt,
sagt er. "Dafür habe ich ja mei-
nen Gehörschutz." Was ihmviel
mehr zuschaffen macht, sei der
restliche Krach auf der Baustel-
le, meint der 41-jährigePortugie-
se. "Maschinen, LKWs, Bagger -
ständig binichLärmausgesetzt.
Hinzu kommt noch der übliche
Straßenlärm."
Dass Lärm krank macht, ist

längst eineabgedroscheneAllge-
meinfloskel. Nunleidenaberi m-
mer mehr Menschen unter der
Lärmbelastung. Dass der Lärm
indeneuropäischenLändernzu-
genommen hat, belegen zahlrei-
che Nachforschungen. Schwer-
hörigkeit ist inzwischendie häu-
figste Berufskrankheit: Rund
ein Drittel der Erwerbstäti-
gen in der EU leiden darunter.
Dabei sind mögliche Spätfolgen
auch psychische Schäden so-
wie Herz-Kreislauf- und Nerven-
erkrankungen.
Untersuchungen in Deutsch-

land ergaben, dass dort zwei
Drittel der Bevölkerung sich
vomStraßenlärmundknapp die
Hälfte vom Schienenlärm ge-
stört fühlen. Umweltschutzver-
bände fordern im Nachbarland
deswegen schon seit längerem

einen besseren und gesetzlich
verankerten Lärmschutz. "Men-
schen, die an Straßen mit einem
Lärmpegel von 65 Dezibel woh-
nen, haben ein 20 Prozent höhe-
res Herzinfarktrisiko als Men-
schen, dieinRuheleben", erklärt
Axel Friedrich vom Umweltbun-
desamt.

Fehlanzeigei m
Transportsektor
Inzwischen hat sich auch die

Europäische UniondemProblem
Lärmals angenommen. Eine ent-
sprechende Direktive der EU,
soll bis Mitte des Jahres in den
Mitgliedsländern in nationales
Recht umgesetzt werden. In Lu-
xemburg gibt es zwar schonseit
1976 ein Lärmschutzgesetz, das
muss aber erneuert werden.
Das entsprechende Gesetzes-
projekt wurde vergangenes
Jahr in der Chamber deponiert
(siehe Kasten).
Bislangführte der Lärmschutz

i m Großherzogtum eher ein
Schattendasein. Die Zuständig-
keit ist auf unterschiedliche In-
stanzen verteilt. Wer sich zum
Beispiel durch den Lärm des
Nachbarn gestört fühlt, muss
sich an die jeweilige Gemeinde
wenden. ObeineFirmadieLärm-
schutzvorschriften bei der Be-
triebsgenehmigung einhält, ist
Angelegenheit des Umweltminis-
teriums. Und was den Schutz
von Arbeitern vor zu großer
Lärmbelastung betrifft, gehört
zum Zuständigkeitsbereich der
Inspection du Travail et des Mi-
nes(ITM).
ImBereich Transport und Ver-

kehr herrscht dagegen Fehlan-
zeige. "Es gibt kaumMessungen,
was Verkehrslärmangeht", klagt
Blanche Weber. Die Präsidentin
des Mouvement écologique ge-
steht aber auch: "Bei uns ist
der Lärmnur begrenzt ein The-
ma." Zueinemsolchenwurdeim-
merhin der Fluglärmin Zusam-
menhang mit der Diskussion
um den Findel-Ausbau. Auto-,
Bus- undEisenbahnlärmgehören
hingegen zu den weniger ge-
pflügten Feldern der Umwelt-
gewerkschaft.
"Es gibt nicht mal eine ordent-

liche Stelle, die sich damit be-
fasst", so Blanche Weber. In der

Tat existiert zwar eine Behörde
mit dem Namen "Division de
l'Air et du Bruit". Dort besteht
die Abteilung Lärmjedoch nur
aus einer Person. Und die ist in
den kommenden Jahren vor al-
lem mit der Umsetzung der EU-
Direktive beschäftigt - eine Her-
kules-Aufgabe, wie sich heraus-
stellt.
"Bei der Umsetzung der Direk-

tiveist dasgrößteProblem, dass
die dazu benötigten Daten feh-
lenoder dassesschwierigist, an
sie heranzukommen", sagt ein
Mitarbeiter des Umweltministe-
riums, der namentlich nicht ge-
nannt werden möchte. Hinzu
komme, dass sichin denvergan-
genen Jahren die Beurteilungs-
methodengeändert hätten. Wur-
denfrüher Tageswerte herange-
zogen, ni mmt man heuteJahres-
durchschnittswerte bei der
Lärmmessung.
"Es gibt kaum Messungen",

sagt derweil Blanche Weber.
"Das Bewusstseinfür Lärmistin
Luxemburg nur sehr wenig aus-
geprägt." Dies bestätigt eine Eu-
rostat-Untersuchung. Ihr zufolge
finden nur 21,7 Prozent der Lu-
xemburgerInnen, dass Lärmihre
Wohnsituation beeinträchtigt.
Im europäischen Durchschnitt
klagen hingegen 30,2 Prozent
der Befragtendarüber.

Lebenslanges
Dauersummen
Lärmist überall. Es gibt Men-

schen, die bei m Tropfen eines
Wasserhahns verzweifeln, ande-
re wiederum schlafen friedlich
in der Einflugschneise eines
Flughafens. ImGegensatz zudie-
semsubjektivenLärmempfinden
kann objektiver Lärmgemessen
werden - und zwar in der loga-
rithmischen Einheit Dezibel
(db): 40 bis 60 db entsprechen
der Lautstärke eines normalen
Gesprächs, 60 bis 80 db werden
bei einemvorbeifahrenden Auto
gemessen, 80 db bei einem Ra-
senmäher und 80 bis 100 db bei
fahrenden Lkws. Die Schmerz-
grenze von 110 db erreicht zum
Beispiel ein Presslufthammer,
und 120 db laut sind startende
Düsenflugzeuge.
Lärmist akustischer Abfall. So

lautet einebei MusikerInnenund
MedizinerInnen gebräuchliche
Definition. Was aber Abfall ist,
besti mmt jedeRfür sich selbst,
deshalbist auch Lärmfür jedeN
etwas anderes. Für die einenist
Technomusik eine Qual, die an-
deren gehen bei einem Blasmu-
sikkonzert auf die Pal me. Manch
einer mag Metal, der andere
Jazz, Klassik oder die Soundex-
peri mente der Einstürzenden
Neubauten. Letztere experi men-
tierteninihrer Anfangszeit unter
anderem mit Presslufthämmern
und Stahlfedern, umTöne zu er-
zeugen. Ein Buch über die Berli-
ner Band heißt bezeichnender-
weise "Hör mit Schmerzen". In
den vergangenenJahren widme-
ten sich die Musiker mehr den
Reizen der Stille - mit demLied
"Silenceis sexy".
Einmal wieder völlige Stille zu

genießen ist auch der Wunsch
von Olivier Lang. Der Luxem-
burger Anwalt leidet seit einem
Konzertbesuch an Tinnitus,
einemanhaltenden Geräuschi m
Ohr. Sein Arzt offenbarte ihm,
dass das Leiden unheilbar sei.
"Ich habe mich damit abgefun-
den", so Lang. "Mit demständi-
gen Summen im Ohr muss ich
nunleben."

StefanKunzmann

LÄRMSCHUTZ

Hören mit Schmerzen
Grüne nach Rom
Mehr als 1. 000 Menschen aus 31 grünen Parteien i n Eu-
ropa werden ab Freitag i m Parco della Musica den Grün-
dungskongress der "Europäischen Grünen Partei" abhal-
ten. Auch elf Luxemburger von Déi Gréng wollen sich auf
den Weg i n die italienische Hauptstadt machen. Die Euro-
pa-Grünen folgen damit dem Beispiel i hrer sozial- und
christdemokratischen KollegI nnen, die jeweils i n der So-
zialistischen Partei Europas und der Europäischen Volks-
partei zusammengeschl ossen si nd.
Mit ei nem so genannten Dream-Team wollen die frisch
verei nten Grünen dann gemei nsam den Kampf um die
Europaparlamentswahlen bestreiten. Hauptthemen des
Wahlkampfes si nd Umweltpolitik, Atomkraft, gentechfreie
Landwirtschaft und Verkehrspolitik. Besonders kämpfe-
risch gi bt sich der Luxemburger Europa-Abgeordnete
Claude Turmes, der i nnovativ als "Äre Gréngen Eurofi gh-
ter" auf der grünen Webseite angekündi gt wird. Dass die
EU-Militarisierung zu sei nem Spezial gebiet gehören wird,
ist jedoch aus der Liste seiner grün-l uxemburgischen
Schwerpunktthemen nicht zu entnehmen.

Gen-Mais: Kleiner Etappensieg
Der zuständi ge EU-Expertenausschuss brachte gestern
nicht die nöti ge Mehrheit zustande, um sich für den I m-
port des von Monsanto entwickelten Gen-Mais NK603
auszusprechen. Darüber freut sich Greenpeace, ohne sich
aber allzu große Hoffnungen zu machen: Frankreich, ei nes
der ersten EU-Länder das sich für ei n Moratori um gen-
technisch veränderter Organismen ausgesprochen hatte,
sti mmte für die Zulassung - mit Spanien, Portugal, den
Niederlanden, Großbritannien, Fi nnland, Schweden, Irland
und Bel gien. Jetzt liegt die Entschei dung bei den europä-
ischen UmweltministerI nnen, die i nnerhalb von drei Mo-
naten absti mmen müssen. Umden ungebrochenen Willen
der EU-Kommissi on zu stoppen, NK603 zuzulassen, wäre
dann allerdi ngs umgekehrt ei ne qualifizierte Mehrheit er-
forderlich. Greenpeace bedauert, dass die Kommission
und ei ni ge europäische Regierungen vor der WTO, den
USA, Kanada und Argenti nien ei ngeknickt seien und da-
mit gegen den Willen der Mehrheit der europäischen Kon-
sumentI nnen verstoßen. Rund 70 Prozent haben sich i n
Umfragen gegen gentechnisch modifizierte Organismen
ausgesprochen.
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Nächste Woche: Jenseitsvon Afrika
Das Ei nwanderungsl and Luxemburg i st zu-
neh mend Zi el afri kani scher Mi grantI nnen. Si e
si nd weiterhi n am häufi gsten Opfer von Di s-
kri mi ni erung und Rassi s mus.

Di e wi chti gsten El emente
der EU-Direkti ve i m
Kampf gegen den Lär m:
• Gemei nsame Methoden
zur Eval ui erung des
Lär ms und Defi niti on
gemei nsamer Grenz-
werte

• Gemei nsamer Akti ons-
pl an zur Lär mbekämp-
fung

• Öffentli chkeit über
Lär m und sei ne Aus-
wi rkungen i nfor mi eren.


